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Lieber Herr Pfarrer!

Ich hoffe,Sie sind damals nicht enttäuscht gewesen,als sie dann
nach unsera ¿elephongespräch und auch nachdem ich Ihren Brief vom
28»¿anuar empfangen hatte,ohne ein besonderes ¿eichen von mir blie-
ben» ich war eben tatsächlich nicht anderer -^einung,hatte nichts
zu warnen oder zu raten*hatte aber andererseits die Empfindung»es
sei besser,wenn ich zunächst auch meine positive iüinstellung zu
Ihrer Absicht nicht ausdrücklich zu erkennen gebe,sondern der ->ache
dort ihren freien Lauf lasse.
Ich weiss nun nicht,wie die Verhandlung jenes ïages verlaufen ist«
Aber wie deci auch seis oie sollen wissen,dass ich mit Ihnen einig
bin»Ich habe die Banner Erklärung in der ïat mit Bewusstsein und
Absicht so verfasstjdass sie in der heutigen Lage - zugegeben,dasa
ein heute abzulegendes Bekenntnis auf die fragen von heute antwor-
ten smss - auch die Erklärung eines guten Lutheraners seine könnte,
wie ich ja aia Eingang auch ausdrücklich die UebeBachrift bestätigt
•haber es geht um" ein evangelisches 3ekenntnis»".Tie weit das auch
von der lutherischen Seite aus eingesehen und bejâ ht werden kann,
darüber habe ich natürlich keine Macht.Ich konnte zunächst nur -
es war nicht ganz selbstverständlich - oleine Reformierten aus ihrer
Umzäunung ein wenig herausholen.Sie liessen sich herausholen,wie
die einstimmige Annahme der Erklärung gezeigt hat*Rezidive könoen
naturlich auch dort vorkommen. Ja s giebt in Deutschland Reformierte
denen auch heute noch nichts über ihr Ghetto geht»Aber die Erklä-
rung liegt nun einmal vor und ist be7jusst und ausdrücklich eine
evangelische Erklärung*Tenn mir nus sin Lutheraner sagt§aass auch
er sie als solche empfinde und verstehende sollte ich mich nicht
daraber freuen? Und wie sollte es nicht in meinem Sinne sein,wenn
da oder dort erine lutherische Synode - unbeschadet ihrer besondernixerkunft und Verantwortung - sollte sagen könnenîdies ist auch un-
der Bekenntnis? ~%s Pf r. Alberts getan hat, indem er ¿enea Kreis
auf die angeblich vorhandenen reformierten Spitzen hinwies,?¿ar je-
den falls gemessen an dem uras ich und was man in Farmen mit der Er-
klärung wollte und vielleicht doch auch gemessen an dem was heute
von uns verlangt ist - mehr altklug als gerade sehr verantwortlich
zu nennen*Ich kann es speziell nicht als richtig ansehen,wenn man
sich heute von der einen oder von der ändern Seite, in der Irage
der uestalt der Kirche steif machen wollte,Denn ich kann es nicht
anders ansehen:das lutherische Anliegen,das hier in Betracht kosrat
(autoritäres Kirch en regimen t) isnd das ihm gegen überstehende refor-
miert e ( di e 'Gemeinde als Subjekt des Kirchenregiments }sehliessen
sich gegenseitig nur in der £arrikatur(bier autoritärer Bischof,
dort kirchlicher Parlamentarismus) aus »nicht aber in der ̂ einung»
in der beide ±& JÌKR ernsthaft,beT<enntnisma&$ig von beiden ¿Seiten
gemeint sind und zu verantworten sind»Man weiss wohl in lutherischen
en Kreisen vielfach nur nicht,wie autetatäfc ein bekenrstnismässig
handelndes Presbyterium oder eine bekenmtnismEssig handelnde
Synode aussieht.Und man weiss in reformierten Preisen vielfach
nicht, w ie wenig der Krummst abb i s chof auch zu'a lutherischen Be-
kentnis passt,dass es auch dort ein Aeltestenamt und wenigstens
den ̂ egriff der Synode giebt und wievie&e ^eichen da-gaif hinweisen,
dass stan sich gerade in heutsigen Luthafcum wieder auf die Gemeinde
zu besinnen beginnt»^ein,auf die Yierzahl der Aemter koaat es ge-
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nicht an,sondern allein - und das scheint mir Imitherisch ebensc ßie
reformiert gütig zu sein - auf die Anerkennung der Herrschaft Christi
auch und gerade Iber die "äussere* Gestalt der Kirche»darum auf die
Abletatng \heute!) des Pahrerprinsips,darum auf die Anerkennung»dasa
das m̂t,'í?ie raan es auch i-a Einzelnen umschreiben möge - nicht aus
der ^emeinde hervorgeht,aber der ^emeinde eingestiftet ist.der uesieinde
gehört und darum die Gemeinde zu hören hat ebenso wie die uemeinde das
Aiat zu hören hat« ich glaube wirklich, das s wir nicht aus de® ¿chlanaaasel
herauskommen werden,wenn nicht auch im "^sten"etwas von dieser ¿an-
sieht durchdringt «Tas die "Fahrer51 können und nicht können.aas haben
wir ja nuí* reichlich erlebt*Aine gründlichere Widerlegung dieses Un-
fugs als die Airchengeschichte di.eses Jahres kann man sich ja wirklich
nicht vorstellen.Ist es möglich,àass ernsthafte Leute jetzt noch itaaer
aas,was Sie die lutherische Botlösung nenneö bezw* den adiaphoren Cha-
rakter der ganzen Präge als heketmtnismelsBig lutherisch ausgeben oiögen?
Jed_er Yorstoss9der dort in dieser Richtung gemacht werden kann «jeder
Versuch,den Lutheranern zu sagen,ein bischen calvinistisfches ¿isen ins
Blut sei aas liötigs£e,^as gerade das Luthertum heute brauche - ist heu-
te eine gute und nötige sache »¿¡s hängt vielleicht nicht weniger als
Alles -daran,dass hier heute etwas in Bewegung kommt,Denn sehn öie -
•#enn es nicht in .Bewegung ko anatme n n das Luthertum, sich - um nur ja
dem wabrinisiaus kein bischen nachzugeben - auf jene (unlutherische!)
jjehre von der J'irche versteift,nach der in herrlicher evangelischer
Freiheit die Pfarrer ebenso gut ¿ernste von Hermann G-öring und Luáwig
¿¿li11er sein könties9

;?/ie etwas Anderes,wenn nur die Freiheit der Verkün-
digung des Evangeliums gewahrt bleibt-'l - i?enn die Sache dort so
lauf t, dann sehe ich das £oin-iietiywas ich für ein "̂ andesunglick halten
würde: die freie reformierte Kirche,der innerhalb der evangelischen
Kirche nur noch an ihrer Dis tans sum Luthertum und an der Tchrung ihrer
"aelange" gelegen ist.̂ s sind genug .¿tiargieen im deutschen Reformier ten-
turn 9 um so etwas auf die Beine su stellen und eine solche reformierte
¿onderkiche würde wahrscheinlich bald sehr viel besser narschieren
als die ändern Formationen neben ihr*̂ s sind auch genügend starke Alé-
ñente vorhanden,dia jetât schon sehr bewusst auf etwas Derartiges hin«
arbeiteu«Ich steaie mich ait allen Kräften dagegen,aber ich bin schon.
in aar-neo von einem ^adner fast höhnisch daruf hingewiesen worden,ob
ich denn nicht wisse,dass die deutschen Lutheraner die Hand der ~*efor-
niierten noch iarier aurJckgewiesen hätten unà âaas uns etwas Anderes
als dieser Abgang praktisch gar nicht Ibrig bleiben werde»Ich denke,
¡ùie sehen die .̂efahr,die das für beide îeile •* u^ von den ungldckli-
chen reuten in der Union nicht zu reden - bedeuten oiüsste! As darf
einfach nicht dahin kommet*! - Ich habe nun auch im Vorwort meines
nächsten Heftes dringend auf das ganze Problem hingewiesen«Ob ich Ohr-
en finden werde? Umso froher bin icii^aass ich das Ihrige nicht erst zu
suchen brauche»« e il 3îe von sich aus schon ähnliche "'ege eingeachàfcgen
haben.*As kann Ihnen vielleicht interessant sein zu horen9dass auch
im restlichen Industriebesirk{Bochum,Bssen etc)wo aan lutherisch-uniert
ist,versucht wird,sich mit einer lutherischen Präambel auf den Boden
der Sarmer Erklärung zu stellen*
über die Vorgänge in Berlin erfährt nian dauersnd nur durch die schwei-
zerische Leitung »Die Ilitvelung,dass der Pfarrernotbund aus taktischen
Gründen eine weiter öffentliche "Kundgebung unterlassen habe und dass
auch Hiemöller leisten Sonntag aus taktischenr Gründen schliesslich
nicht selbst auf die ̂ ansel gestiegen sei,spielt dabei eine grosse
3olle/"ie mag sich das Alles in ""irklichkeit verhaltenîlch werde I
far Sachrichten vom Kriegsschauplatz î ner sehr dankbar sein»

^eien Sie treulich und herzlich ¿^egrüsst von
Ihrem


